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Das ungelıebte
/Der Übergang klösterlicher Patronate auf den Staat

im Gefolge der Akularisation VOo  —

Zu Begin;/éine Befürchtung

„Bey der ungeheuren enge oroßer Gebäude, die bekommen, ist
inan Verle enheiıt, WwWwW2S amıt anzufangen, iıch fürchte, CS werden die
Ruinen des Jahrhunderts.“ So schrieb Dezember 1802 Karl
Reichsfreiherr VO und ZU Stein der damalige Beauftragte der DPICU-Bischen Regierung für die Sakularıisation der geistlichen BesitzungenWestfalen.2 br verwies amıt auf eine nıcht unbedeutende Schwierigkeitbereits laufenden Prozess dieser Sakularisation. Jahre spaterbrachte eben jener Freiherr VO Stein das sakularistierte Pramonstraten-
serkloster Cappenberg in seinen Besitz und mit oroßem (Se-
fallen als Privatwohnsitz. Scheinbar also alles doch nıcht proble-matisch wIie befürchtet.

ber eben 1Ur scheinbar. Denn allein Westfalen 6S insge-
Samııt 287 Klöster un Stifte, die W sakularıstieren Die Aktıvıita-
ten Vorbereitung und Durchführung dieser Säkularisation
schon mehrere Monate Gange, bevor S1e 25 Februar 18023

wurden.
reichsrechtlich durch den Reichsdeputationshauptschluss legalisiert

Be1 diesem Aufsatz handelt sıch das überarbeitete Manuskrıipt des eichna-
migen Ortr auf dem Tag der Westfälischen Kirchengeschichte 09.2003

Porta West alıca-Hausber
Karl Freiherr VO Stein, Briefe und amtlıche Schriften. Bd Studienzeit. Eintritt
in den preussischen Staatsdienst. Stein in Westfalen (1773—1804), hg. Walther
Hubatsch, Stuttgart 195 7, 613 Vgl Ulriıke Gärtner, Von der Mönchskutte
ZuUr Z/wangsjacke, 1in Klostersturm un! Fürstenrevolution. Staat und Kırche ZW1-

Archive des Landes Nordrhein-Westfalen und des Museums für Kunst un! Kul-
schen Rheıin und Weser 1794/1803 Begleitbuch ZUfr Ausstelung der Staatlıchen

turgeschichte Dortmund, Ulriıke Gärtner/ Judith Ko petsch (Veröff. Staatl
Archiıve des Landes NRW, Ministeriums Sta tebau Wohnen, Kultur

Sport des Landes NRW. Reihe Ausstellungskataloge staatlıcher Archive Nr.
31) 2003, 286-293, 1Cr 290
Adressat WAar der Geheime Staatsrat Johann August Sack
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Die Sikulariısation das große rbe Vo 1803

Im Gedenkjahr dieses Reichsdeputationshauptschlusses 200 Jahre Spa-
ter, Jahr 2003, dürfte als bekannt VOorauszusetze se1in, WAas Saku-
larısation bedeutet.} Wiıchtig ist hier VOLr allem der Unterschied ZW1-
schen Säkularisierung und Sakularısation also einerse1its dem ber
Jahrzehnte, ja Jahrhunderte sich erstreckenden Prozess der Entchristli-
chung un Verweltlichung der Welt un andererseits den estimm-
ten geschichtlichen Zeitpunkten stattfindenden Enteignungen kirchli-
chen Vermogens bzw. der oft damıt verbundenen Herrschaftsüber-
nahme vormals geistlichen Territorien.*

Diese sogenannte Herrschaftssäkularisation WAr ursprun lıch als
Entschädigung für jene Herrscher gedacht, die lınksrheinische Gebiete

Frankreich hatten abgeben mussen. Innerhalb des westfälischen
Raums profitierte VOFL allem der preußische König VO dieser Erbschaft
Ihm fiıelen das gesamte Hochstift Paderborn un der östlıche Teıl des
Oberstifts unster Die Westfalen betroffenen geistlichen Terr1-
toriıen waren dabe1 alle katholischer Hand; hier anders als
Osnabrück, Lübeck der Württemberg die evangelische Kırche
nıcht betroffen. Das WAr be1i der sogenannten Vermögenssäkularisation
anders: des Reichsdeputationshauptschlusses bestimmte ausdrück-
lıch ‚Alle (suüter der fundierten Stifter, Abtetien un: Klöster, alten
sowochl als den Besitzungen, Katholischer sowochl als
A[ugsburgischer)] Clonfessions|-Verwandten, mittelbarer sowohl als
unmıittelbarer werden der freien un vollen Disposition der Lan-
desherrn, sowohl ZU Behuf des Aufwandes für Gottesdienst, Unter-
richts- un andere gemeinnützige Anstalten, als ZuUur Erleichterung ihrer
Finanzen überlassen.‘>

Dazu gab Jahr 2003 viele Ausstellungen, Vorträge und Veröffentlichungen.
Für Westfalen ist wohl besonders CMMNCN ZuU wnen die Ausstellung in Münster

dem Tıtel „„Zerbrochen sind dıe Fesseln des Schlendrians. Westfalens Auf-
bruch die Moderne““, deren Perspektive auf die Sakularısation 1803 VOIL allem p'
S1t1V WAal, ZU' anderen die Dortmunder Ausstellun „Klostersturm und Fürstenre-
volution. Staat un: Kırche zwıischen Rheıin und
her die tiven Seiten der Säkularısation in den lıck nahm.

SCI 1794/1 die uch und

rnst udolf Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte se1it 1/89 %, Stutt-
42-61

Reichsdeputationshauptschluss (RDH5S), ”it. nach Rudolfine Frein VO:  - OQer
Hg.) Die Sakularısation 18023 Vorbereitung Diskussion Durchführung (Hısto-
rische TLexte. Neuzeit 9 Göttingen 1970,
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Das geliebte Erbteil Säkularisations-Gewinne

Der Reichsdeputationshauptschluss VO' Februar 18023 WAr dabe1 ke1-
nesfalls erst der Startschuss für die konkrete Durchführung der Sakula-
risation.®© In den preußischen Gebieten hatte schon Januar des
Jahres eine „General-Instruktion für die Aufhebung der Klöster den
Entschädigungsprovinzen angeordneten Kommtissarıien““7 das Vorgehendetailliert vorgeschrieben. Zunächst wurden ort Nur die reich fundtier-
ten Klöster sakularıistiert, also Hochstift üunster die Klöster
Cappenberg (21.01.1803) und Liesborn (23.03.1803) der Hochstift
Paderborn die Klöster Hardehausen (08.02.1803) und Dalheim
(27.03.1803).8 Bıs 1805 den preußischen BesitzungenWestfalens ZWATr hne Ausnahme alle Männerklöster eingezogen, aber
aufgrund der wesentliıch geringeren Zahlen be1 Stiften, Mendtikanten-
un! Frauenklöstern insgesamt nıcht einmal ein Viertel aller geistlichenInstitutionen.? Zum Vergleich: Die Säkularısationsquote erzo
Berg lag bis 1805 be1i 05 9% 1

In der Zeit der französischen Herrschaft 18072192 wurde die Klos-
tersakularısation forciert. Und auch die preußische Zurückhaltung be1
der Sakularisation geistlicher Institutionen anderte sich ach den militä-
rischen Niederlagen Frankreich un den daraus resultierenden
Reparationszahlungen. Miıt bemerkenswerter Offenheit führte das
„Edıkt ber die Einziehung samtlıcher geistlicher Guüter der [preußi-schen] Monarchie*‘‘ VO Oktober 1810 anderem folgende

Harm Klueting, [ Jas nde der ten Klöster. Die Aufhebung der Klöster un
Stifte in Westfalen Beginn des ahrhunderts, in Westfälisches Klosterbuch.
Lexikon der VOL 1815 errichteten St1 fe un Klöster VO ihrer Gründung bıs ZUr
Aufhebung, hg Karl Hengst. Teıl Institutionen und Spirıtualität (VHKWXLIV/ uellen Forschungen ZUI1 Kırchen- Re iONs sch 2), Münster 2002,

295-331, hier 3205 „In Deutschland erreichten e SA ularısatiıonen iıhren H6ö-
hepunkt Jahr 1803, iNan oft gene1gt ist, einfach VO: ‚der Sakularısation)’
VO:  - 1803 obwohl das dıie Dıinge allzusehr verkürzt. Tatsächliıch der
bschluß permanenter Sakularısationsvorhaben)’ IH. Rabe] mindestens seit 648.‘
General-Instruktion, abgedruckt be!1: Ver, Sakularısation (Anm. > 46-54;

Hans Müler, Sakularısation un Öffentlichkeit Beispiel Westfalen, Müuünster
1971

Müler, Sakularısation (Anm. A} 51
Stifte 19%, Mendikanten 0%, Frauen 12%, ins samıt 230/9, Müler, Sakula-

neben derrisation (Anm. Das | atsache, dass die Männerklöster
meist reicher dotiert .  ‚9 uch daran, dass des Reichsdeputations-hau tschlusses bestimmt hatte „Die Säcularıisation der geschlossenen Frauenklös-
ter Nur Eınverständnis mıit dem Diöcesan-Bıiıschofe geschehen. Die Mann-
klöster siınd hingegen der Verfügun des Landesherren oder Besitzer unter-
worfen, welche Ss1e nach freiem Belıeben aufheben oder beibehalten können‘“‘; z14t.
nach Qer, Sakularısation (Anm ,
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Z7wel Gründe für die Eınziehung auch der restliıchen Klöster und
Stifte un iıhre Umwandlung Staatsgüter: Zum einen die Erwägung,
35  daß alle benachbarte Staaten die gleichen Maasregeln ergriffen haben““,
ZUIN anderen, 35 die pünktliıche Abzahlung der Contribution
Frankreich dadurch ermöglıcht wird.‘‘10 Um diesen Zzweiten Sakula-
risatiıonsschub finanzıell richtig können, versilberte Preußen
seine Neu „erworbenen‘‘ Besitzungen orößerem Umfang. In Westfa-
len geschah dies ab 1815

Und davon WAar nicht Nur die römisch-katholische Kırche betrof-
fen.!! 7 xwar Westfalen EeLrWw: 90% der sakularıstierten nstitut10-
1  5 katholısch, doch gab C auch Ü gemischt konfessionelle und 1m -
merhin Cun evangelische, wobe1l hier natürlıch eine Klöster, sondern
Stifte Betracht kamen.!2 Die eun rein evangelischen Institutionen

das Damenstift un ehemalige Prämonstratenserinnenkloster
Elsey, die ein Damenstift umgewandelte Reichsabte1i Herford,;!3
das Herforder Fraterherrenhaus (eine der Keimzellen der Reformation

Westfalen), das Damenstift un frühere Zasterzienserinnenkloster
Levern; das Damenstift Lippstadt, ein Beginenhaus Minden,
das Damenstift Paradıiese be1 Doest, das sıch AUS einem Dominikanerin-
nenkloster heraus gebildet hatte, das Damenstift Quernheim hier

vorher Augustinerinnen ansäss1ıg un schließlich der SORC-
nannte ‚„„kleine Mariengarten““, ein Schwesternhaus Soest.14

Ernst Rudaolf Huber/Wolfgang Huber (Hg.), Staat und Kırche un
Jahrhundert. Dokumente ZuUrr Geschichte des deutschen Staatskırchenrechts.
Staat und Kırche VO: Ausgan des ten Reichs bıs ZUuU Vorabend der bürgerli-
hen Revolution, Berlın 1973, In Westfalen wurde dieses Kdıkt ISI ab 1815
durchgeführt; vgl Harm Klueting, Die Sakularısatiıon VO! 802/03 Rheinland
un in Westfalen. Versuch eines Überblicks, in KG (1981) 265-29/7,
hıer 278
Vgl 1gnaz Heıinrich Freiherr VO  — Wessenber > Die Folgen der Säkularisationen,
(Germanten 1801 „Dıie protestantische Geristlic keit laube nıcht ihr ein besse-
ICS Schicksal zufallen werde. Frankreichs und Helvetiens Beys 1el lehrt deutlıch,
daß dıe heutige Polıtik, ein S1e übrigens uch SCYN soll, och scharfsinnıg
nıcht SCY, zwischen den Gütern der protestantischen und katholischen (reist-
lıchkeit einen Unterschied anzunehmen“‘; ”z1it. nach Qer, Sakularısation (Anm
5);

Klueting, nde (Anm. 6 210
Die Herforder Abte1 WAar die einzige davon, dıe des Reichsdeputationshaupt-
schlusses als dem König VO: Preußen zufallend explizit erwähnt wurde; vglQer, Sakularısation (Anm. , S1e gehörte uch ZzZusammen mit Lübeck, (JIsna-
brück und Quedlinburg den Territorien, dıe Karl Heinrich Lang in seinen „ Ta-
bellen ber Flächen-Inhalt, Menschen-Zahl, Eınkünfte un:' bevorstehenden Verlust
der Teutschen Reichslande, Basel 1798“ (a O’ 21) „  A ihrer besonderen
Verhältnisse nıcht in den Eitat“‘“ sefzen wollte.
Alle Angaben nach: Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOL 1815 errichteten
Stifte und Klöster VON ihrer Gründung bis ZuUr Aufhebung. Teıl hlen Müuül-

2792



Es annn nıcht einmal annahernd abgeschätzt werden, wie hoch das
sakularisierte Vermögen WT Nur ein Beispiel: In Bayern wurden VO

der staatlıchen ‚„„Centralkassa der aufgehobenen standischen Klöster
un: Chorstifter“‘‘ ach Abzug aller Aus ben 3.702.029 FI Reingewinn
verzeichnet.!> Kıne solche Aufstellung fehlt für Westfalen; hier liegen
bisher Ur einzelne Angaben VO  — Gegenüber dem erwähnten Kloster
Cappenberg mMit 2728 .000 W4r das trikonfessionelle Damenstift
Schildesche mit Ritl.16 vergleichsweise billıg. Viele Werte aller-
dings entweder rein immateriell der leßen siıch materiell
mindest Nur schwer einschaätzen.!/

Kınes jedenfalls ist deutlıch: Diejenigen, die sakularıisiertes V ermoO-
Cn ihren Besıitz brachten, daraus einen oroßen Gewinn, ber
den s1e fre1 verfügen konnten. Die weltlıchen Herrscher hatten sich
quasıi selbst als Erben der geistlichen Herrscher un nstitutionen ein-
gesetzt und CS WAar ein ansehnliches Erbstück, das ihnen zugefallen
WAr

Das ungeliebte Erbteil Die Pfliıchten der Besitzer

och wIie be1 fast jedem rbe gab auch hier Z7we1 Seiten der Medaıil-
le Schon der Reichsdeputationshauptschluss hatte dem vorhın e-
waäahnten 235 festgelegt, 4SSs die Herrscher und Besitzer die
Penstionen 35 die aufgehobene Geitstlichkeit‘‘18 zahlen hatten.
och diese Pensionen waren vergleichsweise niedrig un!

heim/ Teil Münster Zwillbrock (VHKW XLIV/ Quellen Forschungen ZUL
Kırchen- Relig1onsgesch. 2 Münster 1992/1994.

15 Endabrechnung der ba erischen ‚„„‚Centralkassa der auf ehobenen ständıschen
Klöster un| Chorstifter 1803°* VO 1825; VO:! Qer, aAkularısation (Anm

84-86 Im Rheinland ist VOI einiger eıit ine aufwändiıge Untersuchung abge-
schlossen worden, der zumindest der Verkaufswert aller sakularısierten Instituti-
OMNenN ermuittelt wurde; Mantfred Kaoltes, Dateimateri1al der veraäußernden Na-
tional ter den vier einischen Departements ö13, CD-Beıilage (seor
Mölıic /Joachim Oepen/ Wolfgang Rosen Hg.) Klosterkultur und Säkularısation

16
Rheıinland, Essen

Vgl Joachım W.ibbin! Art. Schildesche Damenstift, in Westfälisches Kloster-

17
buch Teıl (Anm. 14), 229-335
Vgl Rudolf£f Vierhaus, Säkularısation als Problem der nCUCTICN Geschichte, in Irene
(Crusius Hg.) Zur Säkularısation geistlicher Institutionen un
Jahrhundert G 124/StGS 19), Göttingen 19906, 13-30, /ZAtat „Eıine
Gesamtbilanz der Sakularısationsverluste der Kırche übrigens uch der evangeli-
schen, der in Württemberg und Preußen beträchtlicher Landbesıitz eNIZOgEN
wurde ist noch immer nıcht möglıch.““
HS
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fiel der Unterhalt dıie ehemaligen Nonnen und Mönche 1Ur den
seltensten Fällen wirklıch ins Gewicht. Die dorge den Unterhalt der
vielen „ererbten““‘ Gebäude hatte schon Freiherr VO tein aNSC-sprochen.

Eın zusaätzlıches Phänomen, das damals weniger den lıck
die Tatsache, ass viele der enteigneten Klöster un: Stifte nıcht Nur

Rechte, sondern auch Pflıchten hatten. 26 des RIIHS hatte ausdrück-
lıch 1LUFr erstere lick: „Die namentliıch und förmlıch ZUr Entschädi-
gung angewlesenen Stfter, Abteien und Klöster, SOWwle dıie der Dispost-tion der Landesherrn überlassenen, gehen überhaupt iıhre
Besitzer mit allen Gütern, Rechten, Kapitalien und Einkünften über‘‘.19
Von damıt verbundenen Verpflichtungen War hier nıcht die Rede.?9
Doch auch die übernahmen diese Besitzer NU: zwangsläufig.Hıerzu gehörte auch das JuspSO formulterte dıie preußischeGeneralinstruktion VO': Januar 18023 ın $ 28 explizit: ‚„Das Patronalts-
vecht sowohl ber die evangelischen als die katholischen Pfarren fallt
dem Landesherrn mık allem, 2WdadS dem anhängig SL, anheim.‘°21

Der historische Ursprung der Patronats-Rechte und
„Pflichten

Was ist dieses Jus p  a  S  > das Patronatsrecht” Das Patronat ist ein
kırchenrechtliches Institut, das AuUus einem System VO Rechten und
Pfliıchten besteht. Das Prinzip des wechselseitigen Gebens und Neh-
INCNS, des do ut des, ist dafür grundlegend. Das Patronat geht auf das
mittelalterlich-germanische FEigenkirchenwesen (ein VONMN dem Rechts-
historiker Irıch Stutz gepragter Begriff, der dem mittelalterlichen CL
les1a propria“ entspricht) zurück .22 In den stark laändlıch gepragten (se-
bileten WAar für die Verbreitung des Christentums sehr wichtig, 4SS
der Grundherr auf seinem trund und Boden eine Kırche erbaute der

RDHS
In inem (sutachten VÖO] bestritt der Geheime Regierungsrat Dr. Lezi-
us, dass der Staat uniıversaler Rechtsnachfol der Klöster geworden sei, dıies gehe
aus Reichsdeputationshauptschluss N1IC hervor. Deshalb habe der Staat uch
eine finanzıellen Verpflic  n über die dort enannte Unterhaltung der I1)Iom-
kırchen und Pensionen der eistliıchkeiıt. Das utachten wurde Folge VO!
Geistlichen Ministerium Berlın die Regierung Arnsber versandt; sprach ber
nıcht für dıe juristische Mehrheitsmeinung; Staatsarchiv StA) Münster, RegierungArnsberg, Nr.

UQer, Sakularısatiıon Anm. > Zweıte Hervorhebun VO:!  — BIrıch Stutz Die \ irche als Element des mittelalterlic -germanischen Kıir-
chenrechts (Libellı 28), Darmstadt 1955, 7-51
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besaß; erst konnte durch einen regelmäßigen (GSottesdienst das hris-
verbreitet werden. Stolgebühren und andere Ertrage dieser

Kırche erst einmal den Lebensunterhalt des Priesters der
dıie Bauunterhaltung der Kırche bestimmt. Die Überschüsse aber Stan-
den dem Eigenkirchenherrn 7u.%2 Ferner durfte der Eigenkirchenherr
einen ıhm genehmen Priester einsetzen und ber Ausgestaltung VO

Gottesdienst und Kırche bestimmen Eıtwa Jhd setzte siıch das
F}ı enkirchenwesen durch; wurde 65 auch kirchenamtlıch
anerkannt.** Das Eigenkirchenwesen hat die Christianisierung der
(Germanen erst ermöglıcht, we1l Ccs flex1ble Lösungen VOrFr Ort zuheß

Durch dıe dadurch bewirkte Dezentralisierung verringerte sıch aber
die Macht der Bischöfe un Endeffekt des päpstlichen Roms. Folg-
lıch unternahm an immer wieder Anstrengungen, die römisch-
katholische Ordnung durchzusetzen. Im 11 Jahrhundert gelang dies
der Kanonistik.?> Die katholischen Rechtswissenschaftler verwandelten
das Eigenkirchenwesen als ‚„„‚Ausdruck der Latenmacht der Kiırche*“

das Patronat als \Amt des Laten der Kiırche‘‘.26 DDas KEigenkir-
chenwesen hatte als quası weltliches Recht hne Genehmigung durqh
dıe Kirchenaufsicht funktioniert, das Patronat demgegenüber WATLr

innerkirchliches Rechtsinstitut. Die Gründe für dıe Verleihung der
Nicht-Verleihung eines Patronats wurden durch irchliıche Zentralin-
tanzen festgelegt.?' uch das patronatliche Präsentationsrecht für die
Pfarrstelle WAar NU:  $ gewissen Bedingungen unterworfen und ugu
der bischöflichen Macht eingeschränkt. Eıne eihe Ehrenrechten,
wIie Ehrenbegräbnis der eine Patronatsloge Kiırchraum,
bliıeb bestehen.

Die Kanonistiker entwickelten eine differenzierte Begrifflichkeit,
dem der Wırklıchkeit sehr komplexen Phänomen juristisch gerecht

werden. Wiıchtig ist dabe1 VOrLr allem dıie Unterscheidung VO Real-
un Personalpatronaten: Realpatronate waren den Besıitz, also
me1ist rund und Boden gebunden, blıeben also beispielsweise be1 dem

2% So mMag für den Kirchbau uch dıe Ka italanlage als ein Moaotiv un anderen eine
nıcht unterschätzende olle gespielt haben; vgl Stutz, Eigenkirche (Anm.
22),
Vgl Peter Landau, Ius Studien ZUr Entwicklung des Patronats
Dekretalenrecht und der Kanonistik des un Jahrhunderts (FKRG 12);
Köln/Wien 1975

25 Dennoch hier WIEC oft in der Kırchen eschichte: Nıcht immer hielt 1Nall

sıch VOL Ort dıe zentralen Vorgaben un! lıe vielfach das Althergebrachte be-
stehen.
Peter Landau, Art. Patronat, in!: Bd 26, 106-114, hıer 106
Nach der klassıschen Regelung ussten entweder possessi10 (Besıitz), constructio
(Bau) oder locupletatio (Bereicherung) einer Kırche vorhanden se1in.
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Verkauf eines Csutes VOFLr Ort Personal atronate galten dem Patron
persönlıch un nıcht seiner E1igenscha als Grundbesıitzer. Ob-
ohl 655 beim Regelfall einer Eınzelperson als Patron blıeb, auch
Juristische Personen, also Korporationen der Kommunen ZU Kr-
werb des Patronats berechtigt.?28

Miıt der Reformation wurde Z W ein Element der Kıiırchen-
ordnung eingefügt, namlıch das landesherrliche Kirchenregiment, aber
das Patronat blieb daneben gut wIie unverändert den teformator1-
schen Kırchen bestehen un Z W)i lutherisch wIie teformiert.29

Eın wichtiger Einschnitt der neuzetitlichen Geschichte des Patro-
ats WAar das preußische Allgemeine Landrecht VO 1794 Erstmalig
gelte ein staatlıches esetzbuch das Patronat, und ZWAar für die katholi-
sche WIE für die evangelische Kirche SO bestimmte das dıe Pflıch-
en VOTL allem dıe patronatlıche Baulast, die be1 Stadtkirchen ein rıttel.  ‘;
be1 Landkirchen zweli rittel betragen sollte.30 Bezüglıch der Pfarrstel-
lenbesetzung legte das fest, WAas bisher schon Praxis WAar „Hat die
Pfarrkirche ıhren eigenen Patron, ebührt diesem, der Regel nach,
dıie Berufung eines Pfarrers.‘31 uch das Recht des Patrons, be1
eigener Verarmung aAus dem Kirchenvermögen unterstutzt werden,
blıeb bestehen.2 Dabe!1 ging das weiterhin VO' Patronat einer
Eınzelperson ber eine Kırchengemeinde aAuUS, kommunale und königlı-
che der staatlıche Patronatskıirchen wurden Nnur Rande erwaäahnt.

Vgl Landau, Ius (Anm. 24), 41-45
Vicco VO! Bülow, Das Patronat eine reformierte Unm lıchkeıt! Zur €7

ichte des Patronats reformiterten Kırchen Marıus f} Lange Van Ra-
venswaay/ Hermann Selderhuits Hg Spurensuche. Vorträge der vierten Emder

ZuUr Geschichte des reformierten Protestantismus (EbzrP 8 WuppertalTagu  2004  S 29-26
Allgemeines Landrecht (ALR) 731 und 740 eıl II  n Tıtel TTX Zz4t. nach Hans
Hattenhauer (Hg.), Allgemeines Landrecht für ie Preußischen Staaten VO: 1794
Textausgabe, Frankfurt Main/Berlin 1970

31 297 (Teil IL  9 Tıtel 11); vgl 58 /
ALR 595 (Teıl 1L, Tıtel iM} Dass dieses Recht einmal aktısch ZU! Tragen kam,

43
ist M1r bisher niıcht bekannt geworden.

698 (Teil IL, Tıtel 11) Öniglıch); vgl Johannes Heckel, Die Besetzungtiskalischer Patronatsstellen in der Evan elischen Landeskirche un! den kathol1-
schen Diözesen Altpreußens (Sonderab ruck AaUSs GK Bd XLV1/45 {1926},
200-325), WeiLmar 1926, In 604 wird erwähnt, dass der Staat in bestimmten
allen die Patronate untergegangener (Cüter übernehmen kann, in 615 dass ‚„„auch
inem Colleg10, Corporation, oder Commune“*‘“ das Kırchen aAtronat zukommen
kann, wobe1i dıie Ausübun in den me1isten Fällen wohl einer inzelperson zukäme,
dıie mit inem diesbezüglıc Amt versehen sSC1 616, Teıl R Tıtel 11}
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Das Staatspatronat galt also rein rechtlich als Privatpatronat”* und hatte
diesem gegenüber eine besonderen Eigenschaften.*”

Die Begrifflichkeit ist durchaus verwickelt: Neben der Differenzie-
zwischen Privat- unrung in Personal- und Realpatronate tritt NU:  $ die

Staatspatronaten. Diese Unterscheidungen sind nıcht iıdentisch! Kın
Privatpatronat annn sowohl der Oorm eines Personal- als auch

der eines Realpatronats existieren. „Personal““ und „privat““ sind also
hier nıcht deckungsgleich. „Personal" sind Patronate Gegenüber
„Real“-Patronaten, und das annn beiden Fällen auch ein Staatspatro-
nat sein Bıs Zzu Beginn des Jahrhunderts W4r NU:  - der Unterschied
7zwischen Privat- un Stamtspatronaten36 VO untergeordneter Bedeu-
tung. Doch spatestens ab 1803 wurde die Sonderrolle der staatlıchen
Patronate augenfällig.

Meıine Ihese ist, 4SS die mMit der Säkularisation 1803 beginnende
Entwicklung einen bedeutenden FEinschnuitt der Geschichte des Pat-
FrONAaTts darstellt. IBZK staatlıche Patronat seiner modernen OoOrm ist
hier entstanden un hne diese Ereignisse nıcht verstehen. Aller-
dings zeigte sıch das Patronat diesen Veränderungen als ein gerade
durch seine Flex1bilität überlebensfähiges Rechtsinstitut.

Doch bevor diese Entwicklung weiter verfolgt werden kann, 1iN1USS

7zwecks Präzisierung der Begriff der Inkorporation erwähnt werden. Als
inkorporiert bezeichnet iNan eine Pfarrei immer dann, wenn S1e einer
geistlichen Institution, Vg einem Kloster der Stift, vollständig einver-
leibt war.>/ Dieses Verhiältnis WAar VOTLT allem wirtschaftliıch wesentliıch
umfassender als das Patronat. Im eigentlichen Sinne handelte C655 sich
be1 den bisher behandelten sakularısierten „Patronaten‘‘ Inkorpora-
tionen. Inkorporationen konnten jedoch nıcht einfach auf den
Besıitzer übertragen werden, da diese Ja weltliıche un nıcht geistliche
Herrscher waren Insofern ır SENOMUNECNH dıe Inkorporatio-
NCN mit der Aufhebung der geistlichen Institutionen erloschen. Man
behandelte jedoch die alten Inkorporationen aktısch S  ö als waren CS

Patronate, dıe inNnan annn uneingeschränkt auf die Patronatsher-
ren übertragen konnte. Diese Faktızıtät hat sıch historisch durchgesetzt,
WIeE überhaupt während der damalıgen Säkularisationen auch nıcht 1M-

Der Begriff taucht allerdin ALR nıcht auf.
15 Man ann fragen, ob dıe aktısche Stellenbesetzungsprax1s VOL (Ort nıcht schon se1it

der Reformation eine andere WAafl, Heckel, Besetzung (Anm 33),
Auf Kommunalpatronate wird in diesem Zusammenhang nıcht naher ein Cpa:
S1ie siınd ber strukturell her den Staatspatronaten verwandt, we1l in be1 F3
ine Korporation als Patron auftritt.
In diesem Falle dann das Stiftskapitel oder das Kloster als juristische Person
Pfarrer der (Gemeinde. Der Pfarrdienst selbst wurde VÖO! einem VICAr1US ausgeübt.
Vgl Heribert Schmiutz, Art. Inkorporation, in: Bd D, Sp 503-504
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MTr auf alle jJuristischen un terminologischen Vorgaben Rücksicht
FCNOMMECN wurde.38

Der Umgang mıiıt dem rbe
Der preußische Staat und seine Patronate 1m Jahrhundert

Wıiıe ging der preußische Staat 1U  ; mit den ererbten Patronaten um”
Die Generalinstruktion VO Januar 18023 hatte s1e staatlıcher erwal-
tung unterstellt: ‚„„Die etwanigen evangelischen Patronatsrechte verwal-
tet das Konstistorium dieser Konfesstion un: Ermangelung desselben
die Urganisations-Kommission, künftig aber das Landes-Kolleg1um,mit welchem das Konstistorium verbunden wird Es versteht sich,

die Anstellung C se1 evangelischer der katholischer
Pfarrer.  9 die Bestätigung des Urganisations-Chefs einer Erledi-
gung nachgesucht werden mulß, un die erwähnten geistlichen Behör-
den den Vorschlag haben.‘‘39 Hıer ist dreterle1 festzuhalten Erstens
wurde die durch das vorgegebene Rıchtung fortgesetzt, evangeli-sche wIie katholische Patronate hne prinzipielle Unterschiede konfes-
sionsübergreifend gleich behandeln. Zweitens waren zunächst die
Rechte, ierunter esonders das Recht Zur Pfarrstellenbesetzung,Blıck, die Pfliıchten dagegen wurden nıcht erwähnt. Kann daraus g_schlossen werden, 4ass iıhre Erfüllung VOTFrAaus und nıcht als prob-lematisch angesehen wurde” rittens schlıe lıch die Konstisto-
rıen also die für geistliche Angelegenheiten zuständigen Staatsbehör-
den  ‘9 Nnur bedingt handlungsfähig. S1ie durften ZWAr Kandıdaten für eine
Pfarrstelle prasentieren, das Berufungsrecht dagegen bleib höheren
staatlıchen Instanzen vorbehalten.

Die preußische Regierungsinstruktion „für die Regierungen samt-
lıchen Proviınzen“‘ VO': September 1808 prazisierte dies einige JahreSpater.“”” S1e sprach den jeweiligen Regierungen den Provinzen das
Recht Zur „Besetzung der Stellen landesherrlichen Patronats“‘ als eines

Für dıe starkere Irennung VO:!  - Inkorporation un Patronat und damıt für ein
Fortbestehen der Zahlun pfliıchten aAaus dem Inkorporationsver altnıs) plädierte ınden 19/0er Jahren der andeskiırchliche Archivar Dr. Hans SteinbergSchriftsatz  6—06. VO:! 07:07.1975),; Landeskirchliches Archı (LKA) Bielefeld, Bastind
Zat. nach Uer, Sakularısation (Anm.Vgl
der

Heckel, Besetzung (Anm. 33), 26-28 Vgl O’ „Schon anläßlıch&einschen Reformen des Jahres 1808 hatte inan CITW! C diesem Milßistand
durch Aufhebung des Patronats ein nde bereiten. chreiben Steins VO:
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VO mehreren kirchenhoheitlichen Befugnissen Dadurch WAar der
Rechtsgeschichte des Patronats insofern ein wichtiger Punkt erreicht,
als NU:  ; be1 einer nennenswerten Anzahl der Pfarrstellen das Jus patro-
Aatus mit dem landesherrlichen Jus episcopale usammenttiel. Patronat
un! landesherrliches Kirchenregiment somıit nıcht Nur theore-
sch der Hand des Königs vereint, sondern auch der praktischen
Ausrung gemeinsam den Regierungen zugewlesen.

Was hatte ja eine 15 Jahre das staatlıche Patronat och
als eine Sonderform des Privatpatronats verstanden 1U WAar das Pat-

des Staates VO behördlichen Stellenbesetzungsrecht qua Summ-
episkopat NUur och schwer unterscheiden. Dies hat der Folgezeıit

vielen nıcht nur begrifflichen Verwirrun eführt Viele gerade
ostwestfälische Geme1inden landesherrlıchem Kirchenregiment
hielten Mıtte des Jahrhunderts den König für ihren Patron und
bezeichneten ıhn auch Schriftverkehr dabe1 lag hier überhaupt
kein Patronat eigentlichen Sınne*l VOTNL.

ach althergebrachtem Patronatsrecht hätte das auf den entspre-
chenden Klöstern und Stiften liegende Real-Patronat auf die Käufer
un: Besıitzer übergehen mussen. Schon Miıttelalter hatte dıe
Kanonistik entsprechende Regeln den Verkauf VO Patronaten
aufgestellt,* dıe auch evangelıschen Bereich weiterhin Geltung be-
saßen. In der Kabinetts-Order VO' anuar 1812 wurde jedoch festge-
legt 39°  Beı Veräußerung VO Domainen- und eingezogenen (sutern darf
das Patronatrecht und die Jurisdiktion nıcht mMit verkauft, vielmehr
mussen beide dem Staate vorbehalten werden.‘‘# Drei Tage spater be-
stimmte eine weitere Kabinetts-Order, 24SS der Käufer eines solchen
Domänen-CGutes dennoch die entsprechenden Baulastsummen Zah-
len habe un ZWAr Händen des „„Kirchen- un!: Schulbaufond
die Regierungen‘‘.“* So hatte der Staat der Hand nıcht 1Ur die

Der König konnte NUufr allgemeinen Wortsinne „Schutzherr“ der Gemeinde se1n.
42
4%

Landau, Ius atronam; (Anm 24),
Zat. nach Johann August Ludwig Fürstenthal, Repertorium über sämmtlıche, durch
dıe esetz-Sammlung und die Amits-Blätter der Königlıchen Regierungen (excl. der

Posen, Brandenbur un! Gumbinnen) seit ıhrer Begründung bıs 18326 publicıir-
ten das Kırchen- un! chul-Verfassungs-, Verwaltun und Polizei-Wesen betref-
fenden Verordnungen. Eın Handbuch für die Geits ichkeit beider Konfessionen,
Kre1s-, Stadt- und Land-Poliızei-Behörden, Kıiırchen- und Schul-Patrone, De utatı-
0)81(40| und Vorstände in den Könitglichen Preußischen Staaten, Neisse 1837, 174

(se0r Arndt, DDas Kıirchenpatronat in Preußen un! dıe Versuche seiner Auf-
he ung Ablösung, Prenzlau 1921 15

44 Kabıinetts-Order VO! .„Die Patronatlasten der veraäußernden (suüter
aber, sollen nach ihrem jährlıchen Durchschnitt veranlapt, als Kanon auf die (süter
gel und VO!  — dem Erwerber derselben jahrlıch ZU: Kırchen- und Schulbaufond

Regierungen gezahlt werden‘‘; Zz1At. nach Fürstenthal, Repertorium
799



Patronats-Rechte VO den Patronats-Pflichten getrennt, sondern auch
dıe Realpatronate wIie Personalpatronate behandelt; ein Vorge-
hen, dem nıcht Nur kirchenrechtlich nıcht befugt WATr. Doch die
normative Kraft des Faktischen sıch durch

Welche Motive standen hinter diesem Vorgehen” Dass wIie Jo
hannes Heckel vermutet dahinter auch das Motiv stand, A4SS mit
Patronaten belastete (suter schwerer verkaufen ‘9 ist angesichts
der genannten Verpflichtung ZuUuUr Zahlung die Regierungs fonds nıcht
völlıg überzeu end.% Plausıbler erscheint Heckels Annahme, der Staat
wolle den „Öffentliche[n] Charakter des Kirchenwesens‘ wahren un
das landesherrliche Kıirchenregiment nıcht durch privatpatronatliche
Rechte einschränken lassen.

Der preußische Fiskus WAar den atronaten interessiert und des-
halb bereit, auch künftig nıcht unwesentliche Geldsummen Orft
investieren. Und diese Investition zahlte sich einigen Stellen sichtbar
AU!  N Nıcht UumSsSONST CS Z7wel seiner Patronatsgemeinden, denen
König Friedrich Wılhelm 11 1817 erstmals die Union VO reformiterten
un lutherischen Gemeinden durchführte.*7 Das WArLr aber NUur ein be-
sonders deutliıches Kınzelbeispiel. Das Hauptinteresse dagegen lag auf
dem Gebiet der besseren kirchenpolitischen Kontrolle, gerade den
11C  - erworbenen preußischen Provinzen. In einer spateren Stellung-
nahme NnNannte der preußische Minister geistliche Angelegenheiten,
VO Mühler, als einen der Hauptvorteile des Patronats, 4SS mit sS@e1-
NT Hılfe möglıch sel, „qualificirte Personen dıe ede stehende
Stelle bringen, verdiente Geitstliche AuUuSs der Milıtairseelsorge, AA den
Strafanstalten un AUS schwierigen auswärtigen Posten ach längerer
Dienstzeit aNgCMESSC VeErsOrgen und überhaupt ein Aufrücken Aus
schlechteren besser dotirte Stellen möglıchst vermitteln.‘‘48 hne

(Anm. 43), 178
45 Dennoch ist deutlıch, dass den Käufern und Besitzern der ten (Cüter die

Patronatsrechte immer bedeuteten. Deshalb WAaiCH S1e uch ”aum noch wil-

des
lens, die Patronatsp/lichten einzuhalten. Das dem Patronat zugrunde liegende Prinzip
1er egenseıtigen Gebens und Nehmens VO!  - Patron un!| Kıirchengemeinde WATL

Privatpatronat einem empfindlıchen Punkt gestOört.Heckel, Besetzung (Anm. 33
Klaus Wappler, Reformationsjubiläum und Kirchenunion (1871) in:

(serhard Goeters/Rudolf Mau Die Geschichte der Evangelıische Kırche der
Union. Die Anfänge der 8&10n unter landesherrlichem Kirchenregiment(181/-1859), Le1i 71 1922 93- hier 113
Außerdem se1 ie erkömmlıche Stellung des Patronats als einer fast ausschlie(3li-

dın
hen Vertretung des Laten-Interesses der Kirche*“‘ Z beachten. Lies aller-

VOL allem für dıe östlıchen Provinzen Preußens in Westfalen und heıin-
lan sollte das Laiteninteresse ja durch den presbyterial-synodalen Autfbau der Kır-
chenordnung gewährleistet werden. Alle / ıtate ach Heinrich VO: Mühler, Denk-

61010



seine eigenen Patronatsstellen hätte der Staat seine personellen Vorstel-
lungen der Kırche Nur deutlich muühsamer erreichen können. DDie
Möglıchkeiten der Konsistorien beschränkt, da die örtlıchen
Privatpatrone sıch ıhrer patronatliıchen Rechte nıcht die kon-
sistorialen Vorgaben halten ussten un!: dies auch nıcht

Gerade durch dıe Vielzahl der 11CUu hınzu gekommenen sakularısier-
ten Klosterpatronate (also eigentlich: Inkorporationen) hatte die PICU-
Bısche Krone NU:  $ ein weiteres Standbein9 iıhre kırchen-
polıtiıschen Vorstellungen VOTL Ort durchzusetzen. Die preußischen
Könige benutzten also iıhren Erbteil „Patronat””, ıhn Grunde

die ursprünglıche Intention dieses Rechtsinstituts einzusetzen
un: 6S quasi VO  $ innen auszuhöhlen. Priımäar Wwar das Patronat ja eben
niıcht ZuUur Stützung der Z entralinstanz gedacht früher der
Bischof un der aps Rom der annn der preußische König als

episcopus. IBZU Patronat WAar eben gerade ein Mittel Zur Ooka-
len Kirchenorganisation SEWESCH und hatte hıer seine Stärken entwI1i-
ckelt Landesherrliche Patronate hatten diese Funktion aufgegeben.

as rbe der Säkularisation hatte nıcht NUr Cu«rc Machtmiuttel, SOMN-

ern auch euEC Aufgabenbereiche mMi1t siıch gebracht, denen der Staat
seiner Verantwortung als Patron gerecht werden musste Obwohl dıes
„be1 der großen Mannigfaltigkeit der den einzelnen Theıiulen der Pro-
V1nN7z ZuUur Anwendung kommenden Rechtsnormen“‘“® schwierig W:
versuchte der Staat immer wieder, diesen Bereich grundsätzlich r_

eln>9. Besondere Wırkung hatte hier eine Kabinettsorder Friedrich
Wılhelms 111 VO 25 September 1834 S1e le fest, A4SS es IFrOTLZ der
„Verschiedenheıit der Fälle und Verhältnisse“>! eine generelle Regelung
der Ansprüche der entsprechenden „Pfarreien un Kirchen-Gemeinen

den Staat  CC geben musse. Vor allem definierte Ss1e den Kreis der mit
Dotationen bedenkenden Pfarrkirchen, der solche Pfarrkiırchen
fassen solle, die entweder Jahr 18023 schon als Gebäude ZU!

klösterlichen Besitz gehört hatten, der 2 dıe aufgrund anderer förmlı-
cher Vertrage damals klösterlichen und jetzt staatlıchen Zahlungen
berechtigt selien der „wenigstens 44 Jahre hindurch VO Jahre 18023
exclusive zurückgerechnet, also VO Jahre 1759 ab, fehlerfteign

schrıift VO:! Aprıl 1870 (StA Münster, Regierung Arnsberg, Nr. 26666). Vgl
Arndt, Kırchenpatronat (Anm. 43), 28-41

40 (seistliıches Ministerium Berlın, CZ Keler, Oberpräsident VO: Duesberg,
Münster, Abschrnıift, Detmold, Bestand I1 A, Nr. 241
Die Staatsminister für Finanzen, Maaßen, un für geistliche Angelegenheıiten, VO:  —

Altensteın, unterbreiteten Friedrich Wıilhelm 1IL entsprechende Vorschläge.
Kabinettsorder VO Abschrıft Oberpräsidium Munster Nr.
1861
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ununterbrochenen Besitze der.  9 VO dem aufgehobenen Kloster der
Stift ihr geleisteten Pfarrdienste, siıch befunden hat“©,>2 wobel entweder
bestehende Vertrage der eine mindestens 44-jährige lokale Observanz
historisch nachzuweisen seien. Für Westfalen waren solche historische
Nachwetise beinahe unmöglıch SCWESCH, we1l Geschehen der Sakula-
tisation selbst die Klosterarchive mit straflicher Missachtung behandelt
und fast vernichtet wurden. Es ist ausgerechnet einem Bayern Ver-

danken  5 4asSs die Archive der aufgehobenen Herforder Fürstabtei, des
dortigen Stifts auf dem Berge, des Mindener Domarchivs der des St.
Andreas-Stifts Lübbecke un archivalısch verzeichnet WUur-
den August raf VO  3 Reisach erwies amıt nıcht der preußi-
schen Regierung, sondern auch der heutigen Wıssenschaft einen wich-
tigen Dienst.

In der westfälischen Kırchenprovinz geriet das Patronat in der Fol-
gezeit deshalb dıie we1l die Bemühungen einen presbyter1-
al-synodalen Aufbau der Kırche konsequent gedacht keinen Raum

Patronate heßen.>* Schließlich wurde dadurch ja das propagierte
Recht der Gemeinden auf freie Pfarrwahl empfindlich eingeschränkt.
Hauptsächlich lıck dabe1 allerdings die echten Privatpatro-
nate die landesherrlichen Patronate spielten be1i den entsprechenden
Überlegungen kaum eine olle och WAar s gerade der Landesherrt,
der QZU: der Patronate eingtiff, 4Ss Endeffekt die 1835
Kraft gesetzte Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung das Patronat
unberührt leß In wurde das Gemeindewahlrecht eben nıcht alle
Gemeinden ropaglert: 39  Be1i Kırchen, welche keinen Patron haben, hat
dıie Gemeıin das Recht, ihre Geitstlichen wählen.‘‘>> Dass dieser Pa-
ragraph durchaus umstritten WATr.  9 zeigte die westfälische Provinzıtalsy-
node, die och Folgejahr 1836 Änderungen, vornehmlıch „„eine
gewisse Beteiligung etwan durch Präsentation dretier Candıdaten
seitens der Gemeinden“‘‘>6 forderte. ntgegen der enannten Bestim-

Ebd
Vgl oachım Wıbbing, „Urkunden und Papiere auf dem uls»DOden oßen
Hau aufgeschüttet“‘‘. Karl August Graf VO!  3 Reisach (1774—1 846) un die Anfän-
C des reußisch-westfälischen Archivwesens, in Kloster Stadt Region. Fest-
schrıift 1r Heinrich Rüthın hg. Johannes Altenberend in Zusammenarb.
Reinhard Vogelsang (Sonderveröffentlichun des Hıstorischen ereins für dıie
Grafschaft Ravensber Biıelefeld 2002 41 24234 Vgl me1ine Rezension dieses
Bandes in JWKG > 3909-401

den rief des unsteraner Konsistoriums das Berliner Innenministerium,
,abgedruckt in Wılhelm Heıinrich Neuser Y Die Protokalle der Iu-
therisch-reformierten Gesamtsynode der Grafschaft Mar und iıhrer Neben uartie-

824 Mıt erläuternden Dokumenten. Teıl 1817, Münster 1997, 8/7-96.
/at. nach Huber/W. Huber, Staat (Anm.10), 13 601
Beschluss der Westfälischen Provinzialsynode 1836, ”zit. nach Adoltf Selmann, Aus
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IMunNng beschloss die Synode, den Patronen das Stimmrecht be1 der
Pfarrwahl entziehen und ZWAar allen Patronen, also auch dem KO-
nıg 57 ast postwendend kam die ablehnende Antwort aus Berlın:>3 Be1i
den Patronats-Stellen blıeb diesbezüglıch alles, wIie 6S WATL.

och welche Stellen WAar NU:  $ EeNAauU Patronats-Stellen un welche
niıcht” Diese rage bewog den Archiv-Sekretär der Mindıschen Regie-
rung, Heinrich Haarland, einer geNaUCICN Untersuchung. Hr kam

dem Ergebnis, A4SS A VO 104 mindischen Pfarrstellen solche Wd-

ren, „welche die aufgehobenen Abteiten, Stifter und Klöster früher Ver-

lıehen, und deren Collatiıons Rechte, ach 036 des Reichs Deputations
Haupt-Schlußes VO' en Februar 1803, auf den Landesherrn überge-
gyangen sind.““ In Ostwestfalen gehörte also mehr als ein Viertel der
Pfarrstellen den ehemals inkorporierten staatlıchen Patronats-
Stellen!69 In anderen Gebieten der Proviınz Westfalen die ent-

sprechenden Anteıle niedriger: Als ein Beispiel INa die Mark gelten,
der die Klosterdichte geringer WAar und dementsprechend auch WCNISCI
Pfarrstellen durch dıie Säkularısation dem staatlıchen Patronat 1-
standen.®! Eın weıiteres Beispiel WAr das Wiıttgensteiner Land, samt-
lıche Pfarrstellen durch die beiden Hauser VO Sayn-Wıttgenstein-

der Geschichte der westfälischen Pfarrerwahlen, in: JWKG 934), 63-88, 1er

Vgl Wılhelm Neuser, Lie Revision der Rheinisch-Westfälischen Kirchenord-
NUNg, in Joachım Ro e/Gerhard Ruhbach Hg.), Die Geschichte der Evan el1-
schen Kırche der Union. Die Versel ständiıgung der Kırche unter

königlichen Summepiskopat 850—1918 Leipzig 1994, 78-906, hıer
Mitgeteilt durch das Konsistoritum 9vgl ebı

Heinrich Haarland (1800—187/9) W.ıbbıin Urkunden (Anm. 93), 425
Haarland gliederte dıe 104 evangelischen Pfarrste des Mindıiıschen Regierungs-
bezirks je nach der Art der Pfarrstellenbesetzun C wobe1i insgesamt
Pfarrstellen aus verschıiedenen Gründen unter 5  Al  ın 5 Gry;  ndesherr hem Patronat standen,
be1 weiteren WAar der GGrund des landesherrlichen Patronats unklar, standen
un Privatpatronat. Vgl Haarland Regierung Miınden, Det-
mold, Bestand 11 A, Nr. 241
(Gesamtzahlen für es  en liegen für diese eıt nıcht VONI, IST in . aterer eıt
kam umtassenden Übersichten. Vgl Arndt, Kırchenpatronat 43),

In den ahren 1880 bzw. 1910 WAaren iımmerhıiın 162 der 41 / (=39%) bzw. 24 /
der 670 (..  Yo) westfälischen Pfarrstellen landesherrlichen Patronats, dıe allerme1s-
ten (145 bzw. 202) allerdings mit alternatıver Miıtwirkun der (Gemeinde. Ge
über den Verhältnissen Preußen (45 Dbzw. 48%) oder Reich (55 bzw. 55/0)
WTr dıe relatıve Zahl der staatlıchen Patronatsstellen allerdings tatsaächlıch VCI-

gleichsweise Cn Arndt, O, 1 9 Anm. 9’ spricht davon, staatlıche Pat-
ronate kamen in 05estfalen „„vereinzelt vor
Auf dıe Mark bezieht sıch dıe Angabe VO: Generalgouverneur VO Vıncke riet

NnNnenNMinNIsSter VO Schuckmann VO:! VOL 1806 habe in der C-
Ssamten Provinz 11UI ine landesherrliche Patronats-Stelle C eben, und ZWW! in
reformierten (GSemeinde Drechen; Münster, Oberpräsidium Müuünster 807 Vgl

Sellmann, Geschichte (Anm. 56), AA
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Berleburg und Sayn-Wıttgenstein-Hohenstein besetzt wurden. ©2 uch
1er hatte der Reichsdeputationshauptschluss für eine eträchtliıche
Veränderung gEeSOFAT.: In den bis dahın selbstständigen Grafschaften
hatten die beiden (Grafen als Landesherren die Pfarrstellen besetzt.
durch den Reichsdeputationshauptschluss S1e mediatisiert und
1817 der preußischen Provınz Westfalen eingegliedert worden.®? Den
den Fürstenstand erhobenen ehemals reichsunmittelbaren Herrschern
blieb anderem der NU:  - als Patronatsrecht deklarıiıerte Anspruch
auf Pfarrstellenbesetzung. Dieses Patronat galt ausnahmslos für alle
Pfarrstellen, 24SS ein staatlıches Patronat dieser Reg10n nıcht
vorkam.

Auf die weitere eschichte des Patronats Jhd annn dieser
Stelle NUur exemplarıisch eingegangen werden. SO blieb beispielsweise das
Patronat durch die Revolution VO 1848 niıcht unbehelligt. Die Vertfas-
sungsgrk11née aus diesem Jahr® legte fest: „UÜber das Kirchenpatronat
und die Bedingungen, welchen dasselbe aufzuheben ist  ' wird ein
besonderes Gesetz ergehen. ® Der Minister für geistliche Angelegen-
heiten, VO Ladenberg, kommentierte, 4Ss dies besonders für staatlı-
che Patronate gelte, enn 65 se1 „nicht Abrede stellen, daß das
fiskalısche Patronat mit der veränderten Stellung des Staates der
Kırche Nnur schwer vereinbar sein wird.‘‘©66 1848 entwickelten sıch dıie

Es gehörte ZU preuliischen Regierungsbezirk Arnsberg. Vgl grundsätzlıch (sün-
ther Wrede, Territortalgeschichte der Grafschaft Wıttgenstein. tlas
Kartenblättern ur Studien ZuUuUfr alteren deutschen Geschichte 1/3) Marburg
192/; Johannes Burkar t/Andreas Kroh/Ulf Lückel (Hg. des Kırchenkreises
Wıttgenstein), Dıie Kırchen des Kıiırchenkreises Wıttgenstein Wort un Bıld,
Beitr. Eberhard Bauer/Bernd Geier/Eckhard ke, Bad Fredeburg 200Vgl Harm Kluetin Geschichte Westfalens. Das and zwischen Rheıin 3Weser
VO: bıs ZuU Jahrhundert, Paderborn 1998, 258
Verfassungsurkunde VO:sArt. Eıne Kommuıission der Natıionalver-
sammlung hatte Entwurf in Art. noch deutlicher ftormulhiert: „„Das Kırchen-

sowohl des Staates als uch der Privaten soll aufgehoben werden. Die
Aufhebung regelt ein besonderes Gesetz‘“‘; ”z14t. ach Arndt, Kıirchenpatronat(Anm. 43),
Zat. nach VO  — Mühlers Denkschrıift VO pril 1870 (Anm. 48) Vgl Heckfl,Besetzung (Anm. 33)%
Kkommentar VO  — Ladenbergs ZUfr 1848er Verfassung, 1849; z1it. nach VO: Müuühlers
Denkschrıiıft VO: Aprıl 1870 (Anm. 48) SO schlug beispielsweise VOL, dıe bishe-
rige Reihenfolge umzukehren und die Präsentation den Staatsbehörden, die eigent-lıche Berufun ber den kiırchlichen Urganen zuzuschreiben. Dies geschah uch
durch ine Ka inettsorder VO: vgl Heckel, Besetzung (Anm 33),
104-110. „Berücksichtigt MNan NUN, die Besetzung der fiskalıschen Patronate für
gewÖöhnlıch den Konstistorien zugewiesen und 11U1 ausnahmsweıise der Zentralin-

vorbehalten ist, laßt sıch das Ergebnis der Auseinandersetzung zwischen
Staat un!| evangelischer Kırche Jahre 185 / fol endermaßlen zusammenfassen:
Der $ aal hat IM alten fürstlichen Ius Datronalus (iegen Besetzungsrecht der Kırche überlas-
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Geschehnisse jedoch bekanntlıch anders. Die oktroylierte Verfassung
VO 185067 veranderte dıie Formulierung VO  - 1848 die Aufhebung der
Patronate betreffend in eine Kann-Bestimmung. Schon bald wurden
alle entsprechenden Gesetzentwürfe zurückgezogen. °

Alle grundsätzlichen Überlegun Zu Patronat endeten immer
wieder mit dem gleichen Ergebnis: seiner Beibehaltung mit allen ech-
ten un Pflıchten.©? Die Ausübung der Rechte verlief dabe1 wesent-
lıchen konflıktfrei Die Besetzung staatlıcher Patronatsstellen wurde
zume1st durch das Konstistorium geregelt, Auseinandersetzungen dar-
ber sind als Ausnahmen anzusehen. 79 Das ist be1 den Pflichten anders.
In den Akten staatlıcher WIieE kirchlicher rovenlen7z finden sich immer
wieder Streitigkeiten darüber, ob, wofür und wIie 1e] der Fiskus den

SCH, hat sıch dabet für die el bloß eiIn Recht auf CGsehör und Nr ausnahmsweise eiIn Jörmlı-
ches Finspruchsrecht esichert“ O, 115) Nach Neuser, Revisıon Anm
5 8 $ hatte ine königliıche Verordnung VO: das Recht ZU!r

Besetzung könıiglicher Patronatsstellen VO  — den Regierungen auf dıe Konsistorien
übertragen. Noch 1850 legte allerdings ein kÖ
scheidun be1 landesherrlichen Patronats arrste beim Minister verbleibe un!

nı lıcher Erlass fest, dass dıe Ent-

der 11U1T ein Mıts acherecht habe. gl Hartmut Sander, Die Oktroyierte Ver-
fassung un! dıe KErri tung des Eya_r1g_eligchet_] Oberkirchenrats (1580) in
Gerhard Goeters/Rudolf Mau (Hg.) Lıie Geschichte der Evangelische Kırche der
Union. Dıie Anfän der Union landesherrlichem Kirchenregiment
(1817—-1859), Leipz! 1922, 402-418, hier 417

6 / Verfassung VO: 21 Art. 1 ‚ Sander, Verfassung (Anm. 66)68 Zwanzig Jahre spater stellte ine Den chrıft des Ministeritums für dıe geistlichen
Angelegenheıiten (von Mühler) fest, dass siıch zumindest in der Van elıschen Kir-
che „eIn allgemeıines Verlangen nach Aufhebung des landesherrlıc Patronats

eigentlichen Siınne des Wortes nıcht kundgegeben“ habe; zumindest habe iNan
ein solches Verlan seitens des Ministeriums nıcht wahr: genommen. VÖO]  —
Mühlers Denkschrı VO: Aprıl 1870 (Anm 48) Man lädiıere deshalb AUuUC ANSC-
sichts NCUECTIECL politischer Gegenvorschläge für dıe Beibehaltung des Staatspatro-
Ats

69 Vgl Heckel, Besetzu (Anm 33 „Abgesehen VO  ; solchen mehr partıku-
laren un! provinziellen estrebun richtete sıch der Kampf evangelıscher Kreise
nıcht auf die Beseitigung des lan esherrliıchen Patronates, sondern auf dıe Reform
seiner Ausübun Vgl ber Neuser, Revision (Anm >70 Dies ist CIa VOIL dem Hiınter nd der Kırchen me1inde- und Synodalordnung
VO'  — 873/76 sehen, in der ie (semeinden be1 jeder zweıten Besetzung iner
staatlıchen Patronatsstelle das Wahlrecht erhielten. Heckel, Besetzung (Anm.
53) 118 Die Kırchengemeinde- und yno  Or nung für dıe Provinzen (Ost-
und Westpreußen, randenbur Pommern, Posen, Schlestien un Sachsen VO:
9 durch Kabinettsor VO: auf einland und Westfalen
ausgedehnt, legte in Abs 1ff. fest „Pfarrstellen, weilche bisher auf (Gsrund
des fiskalıschen Patronats, spezieller Statuten oder aus anderen Gründen der freien
kiırchenregimentlichen Besetzung unterlegen haben, werden dergestalt besetzt,
dıe Kırchenbehörde in dem einen Erledigungsfall mit, in dem anderen ohne Kon-
kurrenz einer Gemeindewahl den Pfarrer beruft‘“ vgl Gottlıieb Lutt Ert KEvangelı-
sches Kırchenrecht in Rheinland und Westfalen, Gütersloh 1905,
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Bauunterhaltungskosten staatlıcher Patronatskirchen beizutragen habe
In vielen Fällen kam s Gerichtsverfahren, ZU 'Teıl durch alle In-
tanzen bis ZzZu Reichsgericht. Dabei ıng VOT allem Zzwe1l
Problemkreise: Ist der Fiskus als Patron überhaupt finanzıellen Letis-

die Kirchengemeinde verpflichtet? Und Ist die ede Ste-
hende Baumaßnahme diese Baulastpflicht eingeschlossen, ist sS1e also
Zur Durchführung eines geregelten (Gsottesdienstes 71

och nıcht NUur Neu- der Umbauten gyanzer Kirchengebäude WAd-
ren Gegenstand kırchlicher Antragsstellung und staatlıcher Patronats-
zahlung. SO oing beispielsweise He1zun S — un: Beleuchtungsan-
lagen, Konfirmandensäle un: Pfarrhäuser, aber auch solche
Details WwWIeE Huthaken, Waschkessel, Kronleuchter und ihre Finanzte-
rung /“ der Staat hatte mit der Sakularısation auch Pflichten auf siıch
geladen, die iıhm Jahrzehnte lang niıcht unwesentliıch Mühe bereiteten.
Meiıst allerdings verhef die Regelung be1 landesherrlichen Patronatsstel-
len Westfalen reibungslos. ’ Doch einigen Gemeinden kam 6csS

häufiger Auseinandersetzungen. Rückblickend auf eine lange Pro-
zessgeschichte bezeichnete das Regierungspräsidium Detmold seufzend

Zur Beantwortung der ersten Frage ussten oftmals eingehende Aktenstudien
betrieben werden. Dies nıcht immer einfach, doch oft nıcht bekannt,

dıe relevanten Aktenstücke lagerten. Vor diesem Hintergrund wird verständlıch,
WAas ein Bünder Pfarrer seinen Superintendenten schrieb, den Miıthıiulfe in
iner Auseinandersetzung mıit verweigerten staatlıchen Zuschüssen für den Bünder
Kırchneubau bat: „Der Patron, denkt Man, hat doch seine Pflıchten un! das and-
recht redet davon; soll dennoch nıchts eisten brauchen: denn nıcht”
Möge hohe Behörde freundlıchst gene! se1in, uns dieser insıcht ber dıe Sache
Licht geben.“ Doch uch „hohe Be Öörde“‘ konnte nıcht verhindern, 24SS sıch in
diesem dıe staatlıche Verwaltung mit iıhrer Ansıcht durchsetzte, seien keine
Zuschüsse zahlen. Pfarrer Schroeder, Bünde, Superintendent Massmann,
Berg be1 Herford, Bıelefeld, Bestand 4,54 Nr. 6,
Folgendes Briefzitat verdeutlıcht, bis welche Kleinigkeiten die staatlıche Verwal-
tung kırchliche Baubelange regelte. So schrieb ein Beamter des preußischen Hoch-
bauamts Bıeletfeld dıe Kırchengemeinde Stift Quernheim „Gegen dıe Anbrin-
ZUNg VO  —_ Haken ZU!: Aufhängen VO  —_ Hüten dıe Kiırchenbänke habe ich nıchts
einzuwenden, wWenn die Haken unterhalb des Buchbrettes angebracht werden. Fur
irgendwelche Arbeıiten stehen laufenden Rechnungsjahr Patronatsbau-
fonds Miıttel nıcht mehr ZuUr Verfügung. Ich annn daher TST dann dıe für den
Waschkessel verausl Kosten übernehmen, WenNnnß kommenden ech-
LU jahr LCUC Miıtte überwiesen sind. iıch nachsten Rechnungsjahr noch in
der apCc se1in werde, dıie Kosten der Instandsetzung des Kronleuchters ber-
nehmen, hängt VO: der Höhe der demnächst überweisenden Miıttel ab Wenn
ben möglıch se1in sollte, werde iıch ber uch dann noch dazu bereit se1n. Hoch-
bauamt, CZ Gelhausen, Presbyterium Stift Quernheim ,» Biele-
teld, Bestand 4,23 Nr. 5,1
Oberpräsidium Müuünster eistliıches Ministerium Berlın,» Muns-
teL; Oberpräsidium Münster 028, 2’ 292
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die Marıengemeinde in der Bielefelder Neustadt als eine besonders
„klagefreudige[.]“ Antragstellerin. ”«

Das langlebige rbe
Staatspatronate 1im und ahrhundert

uch Jahrhundert erwies sich das Patronat den Staat als ein
langlebiges rbe Anders das landesherrliche Kıirchenregiment überleb-

CX das nde der Monarchie 1918.75 uch während der nationalso7z1a-
listischen Herrschaft 193345 blieb das staatlıche Patronat ZWATr nıcht
VO  - den Geschehnissen unbeeinflusst, aber doch weitgehend intakt. 76

In der Nachkriegszeit übernahm die Bundesrepublık Deutschland
diese finanziıellen Verpflichtungen, wenn s1e auch als dem Selbstver-
standnıis ach weltanschaulich neutraler Staat 1U auf jegliche Rechte
be1 der Stellenbesetzung verzichtete. / Die Anzahl der Staatspatronate

der KYyW beträgt heute Pfarrstellen 15 Gemeinden; s1e WEeTr-
den VO' and NR  z wahrgenommen. ’® Miıt einer Ausnahme gehen S1e
alle auf ehemals inkorporierte und annn Gefolge VO 18023 sakuları-
sierte Pfarrstellen zurück.?9 Diese Ausnahme ist diıe Kirchengemeinde
/4 Regierungs-Präsidium Detmold, Dr. Ra old Rechtsanwälte (sehlın un!:

Bıelefeld-Neustadt-Mariıen 4/1’
Kronshage, Bıelefeld, 02.08.198 Landeskirchenamt Bıelefeld, Ifd Registratur,

75 In einigen Landeskirchen wurden die Privatpatronate ab elöst; Westfalen WIE in
heben S1e bestehen. Lieallen anderen preußischen Kıirchenprovinzen dagegenPreußische Verfassung legte Z 1920 fest, das Patronat se1 auf Antrag ines Bete1-

aufzuheben, ‚sobald die vermögensrechtliıchen Ve flichtungen ab elöst
sind.““ [Art. 8 9 Abdruck un! Kommentar vgl Arndt, hen atfronat Anm
43), Weıl dieses invernehmen ber 11U1 den seltensten allen herzustel-
len Wi blıeb diese Bestimmung ziemliıch fol nlos
Dass dıe staatlıchen Patronatsstellen Teıl kirchenpolitischen Vorgän jener
eit WAaricCcn, ist verständlicherweise vermuten, annn ber dieser Ste niıcht

77
weiter bqlegt werden.
V udw Renck, Patronate der öffentliıchen Hand, in Die Ööffentliche Verwal-

Heft 13/2003, 526-533, hier 527
In CZU auf dıe Privatpatronate einigte 1114}  - sich in der KEvan elıschen Kırche VO  -
Westfalen 1950 auf das sogenannte Bostelder Abkommen, leicht abgeändertoch heute So ıbt Gebiet der KYVyW derzeıit (Gemeinden mit Pri-
vatpatronatspfarrste Vgl Vicco VO:!  - Bülow, Spuren des Patronats uch in
westfälischen Archiven, Archivmitteilungen der Westfälischen Kırche,
Landeskırchlichen Archiv der Evangelıschen Kırche VO: Westfalen, Nr.

83-93, hier 01
79 Vgl Klaus-Dieter Hömig, Der Reichsdeputationshauptschluß VO: Februar

1803 un!| seine Bedeutun für Staat un! Kırche un besonderer Berücksichtigunwürttembergischer Verhä tnisse uristische Studien 14), 1ubıin 1969, 106
AD einem großen Teil gehen s1e dıe Staatsleistungen dıe che] jedoch auf
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Arnsberg, die 1816 Gefolge der Erhebung der Stadt ZU: preulßi-
schen Regierungssitz gegründet wurde.80 Die anderen staatlıchen Pat-
ronatskırchen befinden siıch ach Kıiırchenkreisen geordnet fol-
genden, VOFLr allem ostwestfälischen, Geme1inden: Im Kırchenkreis Biele-
feld sind C655 die (Geme1inden Altstadt-Nıiıcola1i (2 Pfarrstellen), Jakobus
(1) Neustadt-Mariıen (2) Paul-Gerhardt (1) Jöllenbeck (1) und Schild-
esche (1) Im Kirchenkreis Herford sind S, die Marıen- (3) und die
Münster-Gemeinde (4) Spenge (1) und Stift Quernheim Im Kır-
chenkreis Lübbecke steht der hor der St Andreas-Kırche Lübbe-
cke staatlıchem Patronat; Kiırchenkreis unster sind die Apos-
tel- (1) die Erlöser- (2) und die Lukas-Gemeinde (1) nNENNEN Im
Kirchenkreis Paderborn ommt die Gemeinde Warburg-Herlinghausen

Betracht, Kirchenkreis Tecklenburg die Kirchengemeinde Leeden
(1) und schließlich Kıiırchenkreis Unna die Doppelgemeinde TON-
denberg und Bausenhagen (2) Dabe1i übernimmt der Staat die Baulast

jeweıils unterschiedlicher Höhe, angefangen VO  $ einem rittel der
Kosten die Neustädter Marienkirche in Bielefeld bis ZUur

100 %igen Baulastübernahme dıe Müuünsterkirche Herford.8!
Es ist ohl nıcht daran gedacht, diesen Zustand andern. Die

zuständigen Dezernate SOrgen für seine ordnungsgemälie Durchfüh-
rung, die entsprechenden Minister un Regierungspräsidenten stellen
das Patronat niıcht ogrundsätzlich in rage Was ist NU!: die Motivation
des Landes NRW. auch geänderter Rechtslage und anderen g-
sellschaftlıchen Rahmenbedingungen Patronat festzuhalten”? Franz-
Josef Kıniola, seinerzeitiger Minister für Verkehr und Stadtentwicklung,
formulijerte CS 1991 99  Das and versteht und praktiziert die rfül-
lung VO'  $ Kirchenbaulasten als eine besondere Möglıichkeit, den Auftrag
der Denkmalerhaltung wahrzunehmen.“‘‘82 Neben diesem sicherliıch
bestehenden allgemeinen ulturellen Motiv ist allerdings auch VO Be-
lang, 4SS das Patronat ein auf Gegenseitigkeit beruhendes Rechtsinsti-
Mr ist, das ach jJuristischer Mehrheitsmeinung® NUur in beiderseitigem
Einverständnis aufgelöst werden annn Auf römisch-katholischer Seite®*

den RDH zurück.“
Vgl Patronatsbauten. Dokumentation der Baudenkmüäler in Nordrhein-Westfalen,

Ministerium für Stadtentwicklung un Verkehr des Landes Nordrhein-
Westfalen Düsseldorf 1991,
Vgl Patronatsbauten (Anm. 80),

83
Franz-Josef Kıniola, Vorwort, in Patronatsbauten (Anm.
Vgl Leisching, Art. Patronat, in HRG 3! SpKın Ausbliıck auf das katholische Kıiırchenrecht ahrhundert zeigt dıe dort

des Patronats: Nachdem der Codex lurıis (a-juristisch festgelegt Zurückdrängun  ne NeubeogründuNnNONICI 1917 ZW: keine Nf:ubegru}in NASCH mehr zulıel3, ber das Rechtsinstitut als
solches noch kannte, finden sıch aktuellen katholischen Rechtskodex (1983)
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dıies Bıstum Paderborn der Fall Dort wurden 1997 die och
bestehenden Staatspatronate des Landes NR  z durch den SO Pader-
borner Vergleich abgelöst.® Auf evangelischer Seite ist ein auch NUur

vergleichbares Interesse hieran nıiıcht erkennbar.

Zum Schluss: Eıne Frage
Freiherr VO Stein hatte 1802 befürchtet: „Bey der ungeheuren

enge oroßer Gebäude, die bekommen, ist iInNnan Verlegenheit,
W4S amıit anzufangen, ich fürchte, C werden die Rulnen des Jahr-
hunderts.‘‘86 7 war WAar tein hellsıchtig, nıcht Nur die positiven, SO1M-
ern auch dıie negativen Seiten der Erbschaft sehen, aber
seine Angst VOTLr den „Ruinen des Jahrhunderts“ nıcht durch-
gäng1g zutreffend. uch Wenn irchliıche Gebäude Ruinen verfielen,
existieren auch Beginn des D4 Jahrhunderts och einige, die weiter-

Aaus staatlıchen Mitteln unterhalten sind Daran wird derzeit WC-
der staatlıcher- och kırchlicherseits gerüttelt. Vielleicht wuünscht sıch
mancher allerdings Stillen dieses ungeliebte Erbteil wenn schon
nıcht abstoßen, doch zumindest dıie mit iıhm verbundenen Kosten
verringern können.

Kın entsprechendes Beispiel findet sich der Ausgabe 2/1997 des
Magazıins ‚„‚Kontakte. Infos AauUSs der Staatlıchen Bauverwaltun CC

In einem Artıkel beklagte orft ein Mitarbeiter des Staatlıchen Bauamtes
Essen, 4SS das and NRW als Rechtsnachfolger des Preußischen taa-
tes Patron für 06 irchliıche Gebäude sel, für die eine Kirchenbaulast
bestehe.87 Und fragte ironisch a  9 ob der Staat nıcht die Rechtslage
deutlicher seinen unsten auslegen MuUsse: „Bleibt ZU Schluß 1Ur
och die Frage ob der verarmte Patron (Jetzt also das and
ach 595 des Allgemeinen Landrechts VO  3 15817/ Isıc!, richtig:
wirklıch VO der Kırche Unterhalt fordern kannr““

eine U1C1 des Patronats mehr; vgl Landau, Patronat (Anm 26), 11121
Vgl fred Albrecht, Der Paderborner Vergleich. Erläuterungen un! Anmerkun-

dem qugleic_:h ber kommunale Kırchenbaulasten in dem nordrhein-
westfälischen Gebiet des Erzbistums Paderborn VO 1  O hg. Erzbi-
schöflichen Generalvikarıiat Paderborn. Presse- Informationsstelle, Paderborn
1998

VO Stein, Briefwechsel (Anm. 613
rich Pfandhöfer (Staatlıches Bauamt Essen), Verarmte Patrone: Kırche Unter-
haltun szahlung verpflichtet”?, in Kontakte. Infos aus der Staatlıchen Bauverwal-
tung 2/1 997
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Diese rage laässt sıch Grunde8®8 niıcht anders als ironisch beant-
WOrten

Wenn 111d!  — WAaSs nıcht anzunehmen ist ernsthaft darauf eingehen musste, könnte
iNnan mit 86 596 597 (Teiul 1L, Tıtel 11) des argumentieren: Lie Kırche iNUuSsS
den Patron 11Uf dann unterstutzen, WenNnnß S1e finanzıell dazu der Lageist und Wenn nı1ıemand anders gesetzlich verpflichtet ist, den Patron ernähren.
Frage und Antwort bewegten siıch allerdings in diesem in einem weıtgehend 1C-
alıtätsfernen Raum
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